
Klima-Abstimmung 
zum Zweiten …
Vor zwei Jahren versetzte die SVP der Schweizer Klimapolitik 
praktisch im Alleingang einen Dämpfer. Nun entscheidet die 
Schweiz übers Klimaschutzgesetz. Gelingt der SVP abermals 
ein Coup?
Von Priscilla Imboden, 29.05.2023

Die Aufgabe ist fast schon schizophren. SVP-Bundesrat Albert Rösti muss 
vor der Bevölkerung das Ja zum Klimaschutzgesetz vertreten, welches Na-
tionalrat Albert Rösti noch vor wenigen Monaten im Referendumskomitee 
bekämpOe.

An diesem Abend soll er das an einem besonderen :rt tunH in Folziken 
im Kanton Aargau. Zast nirgends ist seine Partei so stark wie in diesem 
Dorf zwischen Aarau und WoLngen. Wwei Drittel der Eähler legen hier die 
SVP-Tiste ein. «rwartungsvoll sitzen die Zrauen und Männer an langen »i-
schen in der Mehrzweckhalle, die bis zum hintersten Platz besetzt ist.

Rösti steigt draussen aus der schwarzen Bundesratslimousine. Blauer An-
zug, blaue Krawatte. Auf die Zrage, ob ihm seine Rolle schwerfalle, antwor-
tet er mit seinem spitzbübischen Rösti-TächelnH yNein, sie fällt mir nicht 
schwer.(

Bald wird klar, weshalb.

Nach der NationalhImne und einem Ständchen des lokalen Jodelchors 
steigt Bundesrat Rösti auf die Bühne. «r redet frei und ausführlich dar-
über, welche Schwerpunkte er in seinem Departement setzen will. «rstensH 
sichere Stromversorgung )wobei es um mehr Produktion im /nland gehtÜ. 
WweitensH Ausgleich Stadt–Tand )wobei es vor allem ums Tand gehtÜ. Drit-
tensH /nfrastruktur )wobei es um Strassen und Schienen und die SRG gehtÜ.

Uber den Klimaschutz 2 kein Eort.

/rgendwann erklärt erH y/ch sage nicht «nergiewende und Dekarbonisie-
rung. DennH Produktion ist das erste Wiel.( jndH y/ch bin nicht gegen den 
Ausstieg aus der fossilen «nergie, die geht sowieso zur Neige, aber es 
braucht eine Alternative.( Diese bestehe in erneuerbarer «nergie, sagt Rö-
sti, um als Nächstes den Atomausstieg zu bedauern.

Später erwähnt er das Klimaschutzgesetz in einem knappen Satz mit der 
BemerkungH ydessen Annahme der Bundesrat empLehlt(.

«s ist fast so, als gäbe es im Juni keine Abstimmung.

Ganz so einfach kommt der Bundesrat dann aber doch nicht weg. Der Chef-
redaktor der yAargauer Weitung( stellt ihm auf der Bühne ein paar Zragen. 
Als dieser ankündigt, mit dem Klimaschutzgesetz zu beginnen, erwidert 
RöstiH yJa, das habe ich befürchtet.( Auf die Zrage, ob es denn stimme, dass 
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Benzinautos bei einem Ja zum Gesetz verboten würden, wie es auf dem Pla-
kat vor dem Saal steht, drückt sich Rösti um eine klare Aussage und ver-
liert sich in einem aufwendigen Beschrieb der politischen Abläufe. Auf die 
Nachfrage yAlso keine Verbote?( geht der Bundesrat gar nicht ein, sondern 
erklärtH yKönnen wir den nötigen Strom erzeugen? Das ist die grosse Zrage.(

Rösti bestätigt ohne Vorbehalt das Narrativ der Gegner des Klimagesetzes, 
die die Vorlage als yStromfressergesetz( abtun.

jmso erstaunlicher ist, wie viel Eohlwollen die Befürworterseite Albert 
Rösti in Bundesbern entgegenbringt. «r vertrete die Bundesratsmeinung 
auf glaubwürdige Art, heisst es. yAlbert Rösti hilO uns, diese Abstimmung 
zu gewinnen(, sagt der grüne Nationalrat Bastien Girod. 

Der SVP-Bundesrat sei in den Abstimmungskämpfen ein y»rumpf für die 
Klima-Allianz(, glaubt auch Politgeograf Michael Fermann. «r wisse, wie 
man mit den Teuten reden müsse, die vor zwei Jahren das C:1-Gesetz ab-
gelehnt haben.

Das Problem ist nurH jm diese Eirkung zu haben, müsste er mit den Teuten 
auch tatsächlich über das Klimaschutzgesetz sprechen. 

Der Rösti-Faktor und die Mobilisierung
Vielleicht spielt das aber gar keine so grosse Rolle. «ntscheidend ist näm-
lich nicht, ob Albert Rösti im Saal in Folziken 9emanden überzeugen kann, 
Ja zu stimmen. Das wäre ein eher hoxnungsloses jnterfangen. «ntschei-
dend ist, ob die Anwesenden und ihre Zreunde, Bekannten und Nachbarn 
abstimmen gehen. Bundesrat Rösti setzt sich nicht wirklich für ein Ja ein, 
er wirkt aber auch nicht besonders mobilisierend auf 9ene, die gegen das 
Gesetz sind.

Anders war das vor zwei Jahren, als die SVP lauthals gegen SP-Bundes-
rätin Simonetta Sommaruga wettern konnte. Damals strömte die Tand-
bevölkerung in Massen an die jrnen, aufgeschreckt durch die Pestizid- und 
die »rinkwasserinitiative, die gleichzeitig zur Abstimmung kamen. Sie sag-
te Nein, und Nein, und wieder Nein 2 auch zum C:1-Gesetz. «s erwies sich 
als fataler Zehler von Bundesrätin Simonetta Sommaruga, diese Vorlagen 
am gleichen »ag auf die Agenda zu setzen.

«ine massenhaOe Mobilisierung ist diesmal nicht zu erwarten. Die Abstim-
mung über die :«CD-Mindeststeuer wird sich kaum als Gassenfeger erwei-
sen, weder für linke noch für rechte Eählerinnen und Eähler.

Eas 9edoch ähnlich ist wie damalsH Eieder steht das Covid-Ö0-Gesetz auf 
dem Stimmzettel. Gegner der Massnahmen zur Pandemiebekämpfung ten-
dieren dazu, alles abzulehnen, was yaus Bern kommt(. Seither sind aller-
dings sämtliche VorschriOen aufgehoben worden. Die Pandemie verblasst 
in der «rinnerung, und es ist fraglich, wie viele Massnahmenkritiker sich 
überhaupt noch an die jrne bemühen.

Das Kostenargument war 2021 entscheidend
Ausschlaggebend für das Nein zum C:1-Gesetz vor zwei Jahren war die 
»atsache, dass die meisten Bürgerinnen von den vorgeschlagenen Regulie-
rungen betroxen gewesen wären. Das Gesetz sah ein Sammelsurium von 
Massnahmen vor. Wiel war es, dass mehr Kosten übernehmen muss, wer 
durch seinen «nergieverbrauch zur Klimaerwärmung beiträgt. Das Gesetz 
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sah deshalb einen Aufschlag auf den Benzinpreis und auf Zlugtickets vor 
sowie eine Verdoppelung der C:1-Abgabe auf Brennstoxe wie Feizöl. «in 
»eil dieses Geldes war für einen Zonds vorgesehen, der zum Beispiel Nacht-
züge oder grünes Kerosin Lnanzieren sollte. «in weiterer »eil des Geldes 
wäre an die Bevölkerung zurückverteilt worden.

All dies machte es für die Gegner relativ einfach, das Gesetz zu bekämpfen. 
Sie setzten auf das Kostenargument und operierten mit abenteuerlichen 
Ma5imalzahlen, die auf praktisch niemanden zugetroxen hätten. Die SVP 
argumentierte, der Mittelstand und die Tandbevölkerung würden ausblu-
ten, das Benzin an der Wapfsäule würde teurer werden, das Feizöl auch. Das 
wirkteH «ine AnalIse nach der Abstimmung zeigte, dass die tatsächlichen 
oder vermuteten Kosten das Fauptmotiv waren, das Gesetz abzulehnen.

Eas die Gegnerinnen dabei ausblendetenH Viele Faushalte, gerade mit klei-
nerem «inkommen, hätten wegen der Rückverteilung unter dem Strich 
proLtiert, weil sie in der Regel weniger «nergie verbrauchen als wohlha-
bende Faushalte. Der Ja-Seite sei es 9edoch nicht gelungen, dies glaubwür-
dig zu erklären, stellt ZDP-Nationalrätin Susanne Vincenz-Stauxacher im 
Gespräch rückblickend festH yEir konnten das nicht vermitteln.(

Simonetta Sommaruga sagte später zur NiederlageH yDie Bevölkerung will 
den Klimaschutz, sie will aber nicht das Gefühl haben, man werde be-
straO oder es werde 9etzt alles verboten. Darum setzt 9etzt der Bundesrat auf 
Massnahmen, verzichtet aber auf Verbote und Abgaben.(

Subventionen statt Abgaben
So hat sich die Schweiz vom Verursacherprinzip verabschiedet und in der 
Klimapolitik eine Kehrtwende vollzogenH Die «nergiewende soll nun über 
den Bundeshaushalt Lnanziert werden.

Das Klimaschutzgesetz ist der indirekte Gegenvorschlag zur Gletscher-
initiative. Diese verlangt ein Verbot von 3l und Gas ab 18Ä8 und ge-
niesst breite jnterstützung bis weit in bürgerliche Kreise hinein. Das 
Klimaschutzgesetz legt ebenfalls ein Wiel fest, nämlich dass die Schweiz bis 
18Ä8 klimaneutral werden muss. jnd es legt «tappenziele fest. Eeil das al-
lein etwas dünn wäre, sieht es Subventionen vorH 1 Milliarden Zranken über 
Ö8 Jahre für den «rsatz von fossilen Feizungen. Ö,7 Milliarden Zranken für 
Betriebe, die ihre Produktion auf umweltschonendere Prozesse umstellen.

Die /nitianten zogen im Ferbst die Gletscherinitiative zurück, unter der 
Bedingung, dass das Klimaschutzgesetz an der jrne angenommen wird. 
Auch wenn klar ist, dass die Massnahmen im Gesetz nicht ausreichen, um 
die Klimaneutralität zu erreichen, gibt sich Marcel Fänggi, Co-/nitiant der 
Gletscherinitiative, damit so weit zufriedenH yDas Klimaschutzgesetz ist ein 
wichtiger Schritt in die richtige Richtung.(

Das Konkrete wird nämlich anderswo geregeltH im neuen C:1-Gesetz, das 
ebenfalls auf Abgaben und Verbote verzichtet und im Parlament noch nicht 
beraten wurde. jnd mit dem Ausbau der Stromproduktion durch den «n-
ergie-Mantelerlass, der aktuell vom Ständerat beraten wird.

Die aktuelle Abstimmung sei zwar kein Spaziergang, aber einfacher zu ge-
winnen als das C:1-Gesetz vor zwei Jahren, Lndet SP-Nationalrätin Nadi-
ne Masshardt, die sich erneut in der Ja-Kampagne engagiertH yViele angeb-
liche Gegenargumente von damals stechen heute deLnitiv nicht mehrH «s 
gibt keine neuen Abgaben und keine höheren Kosten. /m GegenteilH «s gibt 
sogar Geld für den Feizungsersatz.(
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SVP: Kostenargument reloaded
Die Gegner des Klimaschutzgesetzes sagen trotzdem, es sei zu e5trem und 
zu teuer. Das Argument mit dem Portemonnaie funktioniert diesmal aber 
nicht direkt. «s ist ein doppelter jmweg nötig. WuerstH Die «nergiewende 
erhöht den Strombedarf, weil von Feizungen auf Eärmepumpen und von 
Benzin- auf «lektroautos umgestellt wird. SVP-Kampagnenleiter und Na-
tionalrat Michael Graber sagtH yDer »itel Stromfressergesetz drückt die 
Problematik in einem Eort aus.( Fier folgt die zweite UberlegungH Der 
«nergieumbau kostet.

Pro Faushalt  würden sich die «nergiekosten auf über 0888 Zranken 
verdreifachen, sagt die Volkspartei und beruO sich dabei auf eine Stu-
die der «nergieforschungszentrale der «idgenössischen Materialprüfungs- 
und Zorschungsanstalt )«mpaÜ und der «»F Tausanne )«PZTÜ. Diese rech-
net das Szenario einer Versorgung der Schweiz mit sInthetischen »reibstof-
fen aus 3koenergie durch 2 unter der Voraussetzung, dass das Tand von 
ausländischen «nergiemärkten vollkommen abgeschnitten wäre. Dies sei 
ein total unrealistisches Szenario, stellt Peter Richner, der stellvertretende 
Direktor der «mpa, klar. Die Studie zeige lediglich auf, dass die «nergie-
autarkie nur zu e5orbitant hohen Kosten möglich wäre, und bestätige in-
sofern die aktuelle Strategie der Schweiz.

Michael Graber bestreitet den Vorwurf, die SVP argumentiere mit falschen 
WahlenH yEir zitieren die Studie korrekt.(

«ine Studie der «mpa und des Verbandes Schweizerischer «lektrizitäts-
unternehmen )VS«Ü kommt zum Schluss, dass die «nergieversorgung nach 
der «nergiewende sogar günstiger wäre als heute. Denn heute bezieht die 
Schweiz rund drei Viertel ihrer «nergie aus dem Ausland und zahlt 9ährlich 
im Schnitt 4 Milliarden Zranken für den Kauf von Gas und 3l, oO von au-
toritären Regimes wie Katar, Russland oder Saudiarabien.

Darauf angesprochen erklärt Michael GraberH yDas ist eine Rohstoxdebatte. 
Eenn Sie diese führen, müssten sie 9egliche /mporte verbieten. Ubrigens 
sind auch Solarpanels sowie die Mehrzahl der «lektroautos aus China. Eir 
sind für den Zreihandel.(

jnd was sagt der SVP-Kampagnenführer zur Ausgangslage in diesem 
Abstimmungskampf? Die sei gut, sagt Graber, räumt allerdings ein, dass die 
Pestizid- und die »rinkwasserinitiative, über die am selben Sonntag abge-
stimmt wurde, halfen, das C:1-Gesetz zu bodigen. «s gebe dafür diesmal 
auch neue Vorteile für die Gegner des Klimaschutzgesetzes, nämlichH ydie 
/n ation und die Klimakleber(.

Antwort auf den Zahlensalat
Eährend vor zwei Jahren die ZDP für die Ja-Kampagne verantwortlich war 
und nicht einmal die eigene Klientel überzeugte, obliegt diese Rolle diesmal 
dem Verein Klimaschutz Schweiz. Das ist der »rägerverein der Gletscher-
initiative, der stark von der Basis her organisiert ist und einige Kampagnen-
erfahrung mitbringt.

Der jmgang mit dem Kostenargument der Gegner ist auch diesmal kni ig. 
Das letzte Mal versuchte die Pro-Seite, dieses Argument auszublenden, und 
verzichtete darauf, eigene, detaillierte Schätzungen zu publizieren. Sophie 
Zürst, GeschäOsführerin des Vereins Klimaschutz Schweiz, sagtH y«s ist im-
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mer eine Gratwanderung. Man riskiert, die Argumentationslinie der SVP 
wiederzugeben, wenn man auf sie eingeht.(

Also ziehen die Befürworterinnen des Klimaschutzgesetzes es vor, von den 
Kosten des Klimawandels zu reden. Wum Beispiel, so ZürstH yVon den Ko-
sten e5tremer Eetterereignisse, von den 1Ä8 Millionen pro Jahr, die der 
Kanton Eallis für Anpassungen an den Klimawandel ausgibt. jnd von den 
4 Milliarden Zranken, die wir für fossile «nergie ans Ausland schicken, statt 
im /nland zu investieren.(

Die politische Grosswetterlage
jnd noch etwasH Der Angrix Russlands auf die jkraine hat allen klar-
gemacht, dass es keine gute /dee ist, von fossiler «nergie aus autoritären 
Staaten abhängig zu sein. Kaum 9emand will erpressbar sein und den Krieg 
mitLnanzieren.

Bürgerliche Politiker beobachten, dass es in ihren Stammlanden in letz-
ter Weit zu einem jmdenken gekommen ist. Die GesellschaO habe er-
kannt, dass der Zussabdruck zu gross sei, sagt der Aargauer ZDP-National-
rat Matthias JauslinH yMir sagen am Stammtisch Teute, die früher gegen 
«lektroautos wetterten, sie hätten auch eines gekauO. jnd eine Solaranlage 
dazu.( Die ZDP Aargau, die zum C:1-Gesetz noch die Nein-Parole beschlos-
sen hatte, habe mit einer Wweidrittelmehrheit Ja gesagt zum Klimaschutz-
gesetz. Das habe sogar ihn erstaunt.

hnlich beschreibt der Bündner Mitte-Ständerat Stefan «ngler die Tage in 
seinem KantonH yDie Teute haben in den letzten zwei Jahren «rfahrungen 
gesammelt mit der »rockenheit, haben einen milden Einter erlebt. Sie sind 
stärker sensibilisiert als damals.(

Eunschdenken? Vielleicht. Schliesslich ist Stefan «ngler Mitinitiant der 
Gletscherinitiative.

Grundsätzlich sieht die Tage für die Klimaschutzabstimmung 9edoch bes-
ser aus als vor zwei Jahren. Die aktuellsten jmfragen bestätigen die »en-
denz zu einem JaH Taut der neusten jmfrage des y»ages-Anzeigers( befür-
worten ÄÄ Prozent der Befragten das Gesetz, was 7 Prozentpunkte weniger 
sind als einen Monat zuvor. Taut der SRG-jmfrage sind über 8 Prozent 
der Befragten für oder eher für ein Ja. Doch es gibt ein grosses AberH Nur 

8 Prozent der Befragten planen auch tatsächlich abzustimmen.

/n Folziken steigt an 9enem Abend im Mai Bundesrat Albert Rösti von 
der Bühne, und als nächster Programmpunkt beginnt ein Streitgespräch 
zum Klimaschutzgesetz. SVP-Nationalrat Ben9amin Giezendanner gegen 
SP-Grossrätin Colette Basler. Eenn sie redet, schweigen die Wuschauer höf-
lich, manche schütteln den Kopf. Spricht Giezendanner, tobt der Saal.

Die Meinungen in Folziken sind gemacht. jnd die Wuschauerinnen werden 
sie auch an der jrne kundtun.
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